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stimmten Situationen umgehen kann. €1 werden Extrempositionen vermie-
den; 6S wiırd beispielsweise sowochl VOT einer „Sprache kanaans  .. als auch VOT

einer nahezu „bıbelferne  C6 Sprache gewarnt 64) Der Leser merkt, dass hier eın
Praktiker schreıbt, der selbst viele Erfahrungen ın diesem Bereich emacht hat
ine Stärke des Buches ist auch, dass sowohl andeskirchliche, als auch freikırch-
1C Gottesdienste mıiıt ihren E1genarten ın den lıc werden. Vom
Standpunkt des aubens aus ist 6S sehr egrüßen, dass die Moderation nıcht
NUur als eine menschlıiıche Handlung, sondern als eın geistliches Geschehen be-
trachtet wird. SO wiırd mehrTtac darauf hingewlesen, dass ZUT Moderation iIm
Gottesdienst auch das eigene geistliche en gehö (88, 10) Schließlic wiırd
das esen des Buches urc die are Gliederung erleichtert; Beginn jedes
Abschnuitts wiırd Jeweıils eine kurze Inhaltsübersicht in Stichworten gegeben. Ins-
gesamt kann das Buch uneingeschränkt empfohlen werden.

Christian Schwark

Stefan chweyer Hg.) Freıe Gottesdienste zwischen Liturgie und Event, tudien
Theologie und 1ıbel A Berlin, Münster, Wien: LIT. 2013, 96 S 15,90

Vorliegender Band dokumentiert eine Studientagung, die Jun1i 2011 der
Staatsunabhängigen Theologischen Hochschule ase durchgeführt wurde. Der
thematische Schwerpunkt orlentiert sıch dem sogenannten „freien Gottes-
dıenst‘‘, der ohl als pletistischer respektive evangelıkaler Regelfall gılt, jedoch
selten eine theologische Reflexion erfä An dieser Stelle rfüllt das Buch das
darf hervorgehoben werden eın wichtiges Desiderat des praktısch-
theologischen Gespräches.

Der Herausgeber Stefan chweyer bringt in seinem Beıitrag (75—-91) die alalı-
vieler solcher Gottesdienste auf den un „Das Hauptdefizıt freier (Gjottes-

dienste ist nıcht enlende Liturgie, sondern enhnlende Liturgik“ (82) Aus einem
oft fehlenden theologischen edenken. der Baseler eologe, gerate der freie
Gottesdienst häufig in die Gefahrenfelder der „Beliebigkeit“ oder der „Verkrus-
tung  .. Ziel der Bemühungen dürfe aber nıcht eine „Reliıturgisierung“, sondern
musse viel mehr eine „reflektierte Gestaltung‘‘ seIn. BeIl chweyer finden siıch
kristallin formulierte Einsıichten. die melnes Erachtens ın keiner zukünftigen
Grundlegung freier Gottesdienste fehlen dürfen Es spricht für den Studienband,
dass mıt avı Plüss und alp unz auch ZWEeI renommıierte Schweizer Theo-
ogen aufgenommen sınd, die mıiıt ihren reformierten Hintergründen das nlıegen
„freier Gottesdienste“‘ sichtlich er schätzen als dies gemeıinhin bel uther1-
schen Vertretern sein scheınt. Der Berner Homuiletiker sSs untersucht 1erbel
das .„Rıtual der Antıirıtualisten“ eın Text, der viele Aha-Erlebnisse bevorratet
(9—2 alp. unz analysıert umsiıchtig die Forderung nach Gottesdienst-
formen (59—73) „Neue Gottesdienste raucht das Land“‘ diesem gängigen Ruf
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schlıe Kunz eine zweiıte Bedarfsanzeige „Neuland für Gottesdienste*‘. Neue
Gottesdienste, der Züricher eologe, seljen NUur dann auf auer verheißungs-
voll, WE s1e tatsächlic In Miılıeus emerglieren, die den alten Gottesdiensten
bisher fernstehen. Bemerkenswert ist ebenso der Beitrag Von elge Stadelmann
(23—38). der sıch kenntnisreich mıt dem allgegenwärtigen Phänomen des „Praise
and Worship“ auseinandersetzt. Der Gileßener eologe betreibt in seiner Deu-
tung weder eine moderne Musikschelt noch hypostasıe: GT die gegenwärtige
Musıiıkkultur. 1eImehr betont Stadelmann die diachronen und synchronen eıt-
aspekte des gottesdienstlichen Geschehens Jede Gemeinde se1 mit der Vergan-
genheıt und der Gegenwart unzertrennlich verbunden. „ES ıst arm  .. hält CT

fest, ‚„ WCNN eine Gemeiminde 11UT noch den Liedkreationen nachhechelt
ESs ist aber SCHAUSO d} WEeNn das Liedgut einer Gemeiminde ange VOT der eıt der
Jjetzt ebenden Generatıion T1C. als gäbe 6S keinen authentischen Glauben
mehr, der ZUuU Lied wiırd“‘ (33) Die Darstellung VonNn Holger Eschmann der Iıtur-
ischen Diskussionen innerhalb der Evangelisch-methodistischen Kırchen VOTI-
mittelt einen hochinteressanten INDI1IC ın das Ringen einer evangelischen FreIi-
kırche gemeinsame gottesdienstliche Formen (39—46) e1 teılt der eut-
linger eologe die orge Von Horst Schaffenberger (47—-58), dass die Frage
nach den Formen nıcht verabsolutiert werden dürfe anknüpfend eter Brun-
HET unterstreicht Schaffenberger als Praktischer eologe des (nmadauer Seminars

Chrischona, dass die Gestalt immer auf eine Orientierung Gehalt edacht
sein mMUuSse „Form ollows function“‘, sein einprägsames Motto

Im Fazıt lässt sıch festhalten 1C NUur agendarische, auch freie Gottesdienste
inspirıeren theologischen Analyse Miıt seinen vielgestaltigen Perspektiven
entgeht das Buch erfreulıcherweise der Gefahr einer Zu sımplen Beobach-
tungsstruktur. Es ist aner NUur wünschen, dass die hier Einsichten
in den Strom des lıturgischen Diskurses wahrnehmbar miteinfließen.

rnMar Schnepper

uca Baschera: Die reformierte iturgl, UQUS Ebrards (1818—1888),. Entste-
hung, Gestalt und heutige Relevanz, Praktische Theologie 1m reformierten KOnN-
text 5 Zürich IVL 2013, 1A2 S: 24,60

Kurzer uchhinweis Der der Theologischen Fakultät Zürich in Praktischer
und Hıstorischer Theologie arbeitende Wissenschaftliche Miıtarbeiter Baschera
ze1igt in diesem Band., w1e ertragreich die Verbindung Von historischen und prak-
tisch-theologischen Reflexionen ist Ebrards eben, seine lıturgischen Publikati-
ONECN SOWIEe seine ıturg1 werden präsentiert und deren Relevanz für heutige
Fragen herausgearbeitet. Diese lıegt nach Baschera insbesondere darın, dass
Ebrard die Liturgie als e1in „metamorphotisches‘“ (S 39) Geschehen versteht, die

abe1l über Schleiermacher hinausgehend nıcht infach eine Darstellung des


